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Badisches Landestheater Karlsruhe.
Montag, den 18. Februar 1924.

Anfang Th Uhr . Abendkasse 7 Uhr Ende n . 9 TJhr
Theater -Gemeinde B .V.B . 5fr. 88OI —4000.

VI . Sinfonie - Konzert
des Badischen Landestheater - Orchesters.

Dirigent:  Fritz Cortolezis. — Solist:  Ottomar Voigt.

Wortragsfotge:
i . Ouvertüre zu „ Coriolan " L. v. Beethoven
S. Violinkonzert  D -dnr  L . v, Beethoven

Allegro ma non troppo . Larghetto . Rondo.
3. Sechst- Sinfonie (Pastorale ) L, v. Beethoven

AUe^ rv ma non troppo (Erwachen heiterer Empfindungen bei der Ankunft auf dem
Lande). Andante moito moto (Szene am Bach). Allegro (Lustiges Zusammensein
der Landleute). Allegro (Gewitter ). Allegretto (Hirtengesang . Frohe und dankbare
Gefühle nach dem Sturm ).

Sperrsitz I . Abt. Jt . 2.50.

Allbekanntes unb  Ostgehörtes  aus der  Zeit  der großen , klassischen
Generation klingt heute aus: Beethoven  spricht,  der  das realistisch-
vorktassische (Empfinden mit dem  romantisch -sensitwen Streben in
höchster  Harmonie vereint und in rhythmisch-organisiertem Aufbau eine
Idealwelt der  Töne schafft, Beethoven zugleich, der menscherver-
bindende,  der  aus der Musik eine die Menschheit vereinende Kunst
gemacht hat.  Man kann auch heute die Bedeutung eines insgesamt
Beethoven  gewidmeten Abends noch immer nicht viel besser um-
schreiben, als es Grillparzer , der Dichter , bei der Enthüllung des
ersten  Denksteins mit diesen glühenden Worten aussprach: „Wenn
noch  Sinn für  Ganzheit in uns ist  in  dieser zersplitterten Zeit , so laßt
uns  sammeln an seinem Grab. Darum sind ja von jeher Dichter ge-
wesen und Helden , Sänger und Gotterleuchtete , daß an ihnen die
nmen , zerrütteten  Menschen sich ausrichten, ihres Ursprungs gedenken
und ihres Ziels ."

Ouvertüre zu Collins „ Coriolan" (op . 62).
Auch  zu dieser Ouvertüre, die äußerlich eine Verkleinerung des

Kolossaltyps der Leonore -Ouvertüren darstellt und der .näheren Be-
kanntschast  mit dem Dichter Collin sowie dem Wunsch, von diesem
seinen eisten Operntext zu erhalten , ihre Entstehung verdankt , hat
R. Wagner eine lesenswerte programmatische Erläuterung geschrieben.
Ec irrt nur.  insofern das von Collin vorgelegte Libvetto nicht eine
Umdichtung  des Shakespeare 'schen Drama* ist, sondern selbständig aus
Plutarch schöpft, der die Geschichte 'des in den Bo .sk erKriegen gegen
seine eigenen Mitbürger und seine Vaterstadt ziehenden römischen
Rohlings uns überliefert hat . Das Hauptthema ist aber ziemlich das
gleiche: Die Tragödie emer überragenden Persönlichkeit , die in marier-
vollen Konflikt  zwischen rückhalttos stürmender Willensmacht und
versöhnender Empfindung gerät . Aus der trotzig grüblerischen Ein-
leitung hört Wagner die unheilvolle Lebensenergie eines Mannes
heraus , dessen unbeugsame Härte sich immer bedrohlicher zusammen-
ballt,  bis ihm  in dem Seitenvhema  in Our mit  besänftigender Güte
das Weib — stofflich gesehen Gemah .in und Mutter — entgegentritt.
Furchtbar ringen nun Trotz und Reue , mit dramatisch sicheren Strichen
wird die Spannung der gegeneinandergestellten seelischen Bewegungs-
Kräfte  gezeichnet.  Alle im Seitenthema oft wiederholten Klagen und
Mahnungen prallen an dem entschlossenen Trotz des stol!zen Patriziers
ab . Nicht in die geschichtlich zwar überlieferte , aber dramatisch un*
brauchbare, weil  illusionslose Nüchternheit des versöhnlichen Nach-
gebens  versinkt er 'schließlich, sondern — wie Wagner sagt — getroffen
vom  eigenen Todesstoße bricht der dämonische Koloß zusammen: zu
den Füßen  des Weiibes, das ihn vergebens um Frieden flehte , spricht er
sich sechst  in jähem  Entschluß das Todesurteil.

Violinkonzert in  D -dur (op . 61).
. . Zu  den pflegwürdigsten  Schöpfungen Beethovens zählt seit langem
fern einziges  Violinkonzert in O -6ur , das am 23. Dezember 1806 erst-
mals von  Franz  Clement , der zugleich Kapellmeister am Theater in
Wien war , gespielt wurde . Seine Entstehungszeit liegt also nicht weit
vor der Coriolanouvertüre , die im März 1807 uraufgeführt wurde.
Trotzdem  welch  ein Unterschied! In  der Ouvertüre ist Beethoven
dramatisch  gekesselt, doch hier gibt er der kantabilen Ausdrucksfahig-
keit des Sol .oiinstrume.nts alles,  was an poetischer Klangindividualität
der Königin des Orchesters  zukommt;  in  edlem Zwiegespräch lösen sich

Solostimme und Orchestertutti und finden sich doch stets wieder nach
improvisatorisch frei geführtem Wechselgesang innig zusammen . Mit
Recht sieht man in dieser „konzertierenden " Art höheren Sinnes
Werke , die dicht an !die Grenze des sinfonischen Konzertstückes her-
anreichen , benutzen sie doch auch im formalen Aufbau schon ganz den
sinfonischen Stil . Um ein Konzert von diesem prachtvollen Ausmaß
der Gefühlstöne zu erzeugen , dazu gehört unbedingte Meisterschaft.
Wüßten wir es nicht schon aus der Vielheit der damals rasch neben-
»und hintereinander entstandenen großen Schöpfungen , das Violin-
Konzert allein müßte genügen , um Beethoven «die Hochblüte feines
Schaffens zu bestätigen.

Sinfonie Nr.  0 F -dur,  op . 68 (Pastorale ) .
Inihalt und stilistische Bedeutung der im Herbst 1S08 vollendeten

Pastorale sind oft mißverstanden worden . Die Einen .lehnten  das
Werk ab, weil sie in den Ueberschvilften der Sätze eine program¬
matische Tendenz witterten , die ihrem Begriff der Musik als dem
sogenannten absoluten „Reich der Töne " widersprach und demzufolge
eines Beethoven unwürdig schien. Andere wieder  übertrieben  das
impressionistische Stimmungs -moment des Werkes , und wenn es ihnen
nach der Ervica noch nicht gelingen wollte , Beethoven zum Programm-
Musiker zu machen, so glaubten sie jetzt, den sichersten Beweis in
Händen zu halten . Tatsächlich liegen die Dinge aber so,  daß
Beethoven , woraus wiederum Wagner hinwies , angeregt durch Natur»
stimmungen „Erinnerungen aus dem Landleben " schrieb, Binder also,
doch keine unmittelbare sinnliche Wirklichkeit . Solche Art der Dar-
stcllung der Natur gefährdet nicht die musische Kunst , die aller¬
dings die Sphäre des Unbegrifflichen und des von der konkreten
Substanz losgelösten Spiels bleiben soll. Man darf daher dem über-
dies aus der Pastoralifinfotrie des Stuttgarters Knecht übernommenen
literarischen Programm keinen allzugroßen Wert beilegen , sondern
mutz viel mehr darauf achten , wie die sonst so ernste Kunst Bsethove .rs
hier ganz im Sinne Schillers „heiter " geworden ist, wie ldas Pastorale
Grundthema nicht in hausbackenen Wortakzente -n herausgemeißelt
wird (so hatten 's die älteren Muster getan !), wohl aiber in frei
dynamischen Schwingungen ein Naturerlednis reflektiert  und  voll
freudiger Dankbarkeit die Spenderin reinster Genüsse preist.  Vergessen
wir doch das Eine nicht: Beethovens menschlich ausbrechende Natur
nar viel zu stark , um einer malerischen Suggestion zu unterliegen
und sich mit koloristischer Nachahmung  zu  begnügen . Wohl denkt  und
spricht er hier ohne Pathos , verweilt gerne beim Spielerischen , Realisti-
schen, ja Volkstümlich -Derben , doch vergißt er auch nicht die Aus-
deutung des träumerisch Geheimnisvollen und die dumpfe Spannung
einer Gewitterszene . Eher läßt sich beweisen , Beethoven  habe  den
Begriff Sinfonie diesmal als einfachen „Zusammenklang " etwas locker
gefaßt , so daß der Zug ins Grandiose diesen vielfältigen Abwand'
langen von Typen und Situationen fehle . Doch kaum der  kernhaste
Eigenwuchs in der Grazie der Melodien , in der  klingenden Fantasie,
in der farbenreichen Würze.  So  vollzieht sich in der Pastorale  zwischen
traditioneller Programmatck und eigentlich Beethoven 'scher Tonsprache
imnrerihin ein Ausgleich — zugunsten Beethovens , der auch hier mit
sicherem Blick für die langsam geschürten Steigerungen aus  Landschaft
und Menschheit Binder aufwachsen  läßt,  die sich mit jeder  äschettzistisch
nicht all^ueng eingegrenzten Kunstauffassung wohl vertragen .

Prof . Hans Schorn.

T1I . Sinfonie - Konzert : Montag , den 17 . März 1924«
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Anfang iy 2 Uhr . Abendkasse 7 Uhr . Ende 1V Uhr.
Abonn . G 8- Th .-Gem . B .V .B Nr . 4401—4900.

Der Barbier ym  Sevilla
Ksmische Oper in drei Akten . Musik »on R s s s i n i.

Musikalische Leitung : Wilhelm S ch iv e p p e.
In Szene gesetzt von Hans Bussard.

Personen:
©ra/f Almaviva Albert Peters
Doktor Bartolo A'lf»»*1Glsh ■■■■

Rosine , seine Mündel Marie v. Ernst
Basttio . Musiklehrer . . . . Dr . H. » ucherpsennig
FiTaro , Barbier Nud .Weyrauch
Fiorill « . Diener des Grafen . . . . FritzLoichinger

Brii« * 'W »{5ÄSÄ"
. . . . . / Eug . Kalnbach
Offizrers <Franz Meyer
Ein Notar Fritz Kilian

Einlage im zweiten Akt : Variationen über ein

Mozartsches Thema von Adam , gesungen von
Marie von Ernst.

Gr . Pause nach dem 2. Akte . — Sperrsitz I . Abt . M 7.20.
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